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Die Heiratsvermittlerin hat  
viele Herzen erobert

«Hello, Dolly!»: Erfolgreiche Premiere der Fricktaler Bühne

Am Samstag wurde  
im Kurbrunnensaal in  
Rheinfelden die Premiere  
der Fricktaler Bühne gefeiert. 
Mit «Hello, Dolly!»  
wurde für einmal keine 
Operette, sondern ein  
Musical gespielt. Das unter-
haltsame Stück mit den 
eingängigen Melodien kam 
beim Publikum gut an.

Janine Tschopp

RHEINFELDEN. Bereits nach den ers-
ten paar Tönen zieht das Orchester, 
unter der Leitung des Dirigenten 
Robbert van Stejin, das Publikum in 
seinen Bann. Ebenso der Chor der 
Fricktaler Bühne, der mit seinem 
rassigen Gesang für einen fulminan-
ten Start sorgt. Dann nimmt die  
Geschichte rund um die quirlige 
Heiratsvermittlerin Dolly Levi  
(Jeanne-Pascale Künzli) ihren Lauf.

Horace Vandergelder sucht eine Frau
Der mürrische und geizige Horace 
Vandergelder (Niklaus Rüegg) aus 
dem ländlichen Yonkers meint, dass 
er trotz seines fortgeschrittenen Al-
ters eine Ehefrau braucht. So wendet 
er sich an die Heiratsvermittlerin, 
die für ihn sogleich eine Verabredung 
mit der Hutmacherin Irene Molloy 
(Sarina Weber) in New York organi-
siert. Dort überschlagen sich die Er-
eignisse. Vandergelders Angestellte 
Cornelius Hackl (Christian Menzi) 
und Barnaby Tucker (Yves Ulrich) 
landen zufällig auch im Hutgeschäft 
und verlieben sich dort in die Laden-
besitzerin Irene Molloy und ihre  
Mitarbeiterin Minnie Fay (Andrea 
Suter). Im Laufe der Zeit wird der 
Heiratsvermittlerin bewusst, dass sie 
Horace Vandergelder, den sie ur-
sprünglich verheiraten wollte, selber 
liebt. Nach vielen Missverständnis-
sen und turbulenten Szenen in einem 
noblen Restaurant, nimmt Dolly Levi 
das Schicksal in die Hand …

Humorvoll, lustig, unterhaltsam
Mit viel Tempo, lustigen Pointen, 
eingängigen Melodien und her-
vorragender schauspielerischer,  
gesanglicher und tänzerischer  
Leistung begeisterten Ensemble, 
Chor, Tänzerinnen und Orchester 
das Publikum, das sich nach der 

Premiere mit einer Standing Ovation  
bedankte. 

Der Abend wurde durch Stiftungs-
rats-Präsidenten, Walter Herzog, und 
die Rheinfelder Stadtpräsidentin, 
Claudia Rohrer, eröffnet. Was alles 
bewirkt werden könne, wenn Frei-
willige und Profis zusammenspann-
ten, sei phantastisch, sagte Claudia 
Rohrer. Nur dank viel Enthusiasmus 
und Engagement könne man eine 
solche Produktion auf die Beine stel-
len, betonte Walter Herzog. Er er-
wähnte die spezielle Herausforde-
rung mit der Lokalsuche aufgrund 
der Bauarbeiten im Bahnhofsaal, wo 
die Fricktaler Bühne während Jahr-
zehnten zu Hause war. Man habe 
viele Standorte geprüft und schlies-
slich mit dem Kurbrunnensaal eine 
Lösung gefunden. Beim ganzen Pro-

zess habe die Fricktaler Bühne im-
mer viel Unterstützung von der Stadt 
Rheinfelden gespürt.

«Eine ganz grosse Freude,  
wieder in Rheinfelden zu sein»
Anette Leistenschneider hat bereits 
zum zweiten Mal in Folge bei der 
Fricktaler Bühne Regie geführt. 
Nach der Premiere sagte sie zur 
NFZ: «Ich bin mehr als absolut zu-
frieden. Es war für mich eine ganz 
grosse Freude, wieder hier in Rhein-
felden zu sein und ein Stück mit all 
den lieben Menschen – vor, auf und 
hinter der Bühne – zu inszenieren.» 
Besonders freute sie sich auch über 
die Stückauswahl. «In den 1980er- 
und 1990er-Jahren wurde ‹Hello, 
Dolly!› oft gespielt.» In letzter Zeit 
sei das klassische Musical weniger 

gespielt worden, entsprechend freu-
te sich die Regisseurin sehr, «Hello, 
Dolly!» mit der Fricktaler Bühne zu 
inszenieren. 

«Einfach glücklich»
«Ich bin einfach glücklich, dass es 
eine so schöne Premiere war», sag-
te eine erleichterte Jeanne-Pascale 
Künzli nach der Aufführung zur 
NFZ. Die Intendantin spielte die  
Rolle der Heiratsvermittlerin Dolly 
Levi grandios. «Ich spürte eine tolle 
Energie aus dem Publikum.» 

Die Vorbereitungen in den viel 
engeren Räumlichkeiten der Kur-
brunnenanlage seien nicht immer 
ganz einfach gewesen und erfor-
derten von allen Beteiligten viel Im-
provisation. «Alle haben zusammen-
gehalten und mitgeholfen. So war es 
am Schluss ein grossartiges Erleb-
nis», betonte Jeanne-Pascale Künzli. 

Nach der erfolgreichen Premiere 
von Samstagabend freuen sich En-
semble, Chor, Orchester, Tänzerin-
nen sowie das ganze Team der Frick-
taler Bühne darauf, das fröhliche 
Musical mit den eingängigen Melo-
dien noch vielen Zuschauerinnen 
und Zuschauern zu zeigen.

Bilder des Premierenpublikums 
auf Seite 3

Das Musical «Hello, Dolly!»  
wird noch bis am 27. November gespielt. 
Informationen und Tickets unter  
www.fricktalerbuehne.ch.

… und dann verliebt sich die Heiratsvermittlerin Dolly Levi (Jeanne-Pascale Künzli) in ihren Kunden Horace Vandergelder 
(Niklaus Rüegg), den sie ursprünglich verheiraten wollte …  Fotos: Markus Raub

Die Heiratsvermittlerin und Frohnatur Dolly Levi (Mitte, Jeanne-Pascale Künzli) 
strotzt vor Energie.

DIE WIRTSCHAFT SIND WIR

Wenn Schulden 
plötzlich Zähne 
zeigen

Niklaus  
Leemann

Ausserhalb des Schweizer Frankens 
galoppieren gerade die Zinsen da-
von. In Amerika bezahlt der Staat für 
zehnjährige Staatsanleihen mittler-
weile rund 5,3 Prozent Zins. Damit 
gibt er mehr für Schuldzinsen aus als 
für sein ohnehin gewaltiges Militär. 
In der Schweiz sieht die Welt noch 
ganz anders aus. Aktuell bezahlt der 
Bund noch unter einem Prozent  
Zinsen für seine Schulden.

Aber spielen wir mal Amerika. 
Was wäre, wenn auch die Eidgenos-
senschaft plötzlich 5,3 Prozent Zins 
bezahlen müsste?

Der Bund hat rund 87 Milliarden 
Franken Schulden am Geld- und  
Kapitalmarkt. 5,3 Prozent davon sind 
4,6 Milliarden Franken. Bei einem 
amerikanischen Zinsniveau würde 
damit der Bund allein für Zinsen 
mehr ausgeben als für die gesamte 
Landwirtschaft. Fast doppelt so viel 
wie für die ETHs. Und auch mehr als 
für die Prämienverbilligungen der 
Krankenkassen. Viel Geld, nur für 
den Schuldendienst.

Natürlich sind amerikanische  
Zinsen nicht automatisch Schweizer 
Zinsen. Aber gerade eine kleine, of-
fene Volkswirtschaft wie die Schweiz 
könnte höhere Zinsen auch impor-
tieren. Umso besser steht da, wer 
wenig Schulden hat. So etwa der 
Kanton Aargau. Er besitzt mittler-
weile sogar ein Nettovermögen. 
Auch Fricktaler Gemeinden wie 
Rheinfelden oder Kaiseraugst haben 
keine Schulden.

Es bestätigt sich eine alte Regel 
solider Finanzpolitik: Schulden baut 
man in guten Zeiten ab. Denn wenn 
schlechte Zeiten kommen, werden 
aus den Schulden von gestern die 
Rechnungen von morgen.

In der Kolumne «Die Wirtschaft sind wir» 
beschreibt der Ökonom und Unterneh-
mensberater Niklaus Leemann, wie die 
Wirtschaft fester Bestandteil unserer 
Gesellschaft und unseres Lebens ist.

Zweite  
Agri-PV-Anlage

AARGAU. In Suhr beginnen Axpo, 
der Kanton Aargau und das For-
schungsinstitut für biologischen 
Landbau (FiBL) den Bau der zweiten 
von drei geplanten Agri-PV-An-
lagen aus dem Programm «Agri 
Solar Forschung» im Aargau. Die 
600-kWp-Anlage verbindet Acker-
bau mit erneuerbarer Stromproduk-
tion. Das FiBL untersucht dabei, wie 
sich die Doppelnutzung der Fläche 
auf die landwirtschaftliche Produk-
tion und weitere ökologische sowie 
gesellschaftliche Faktoren auswirkt. 
Der lokal erzeugte Strom wird zu 
100 Prozent von der Schweizer 
Milchverarbeiterin Emmi direkt vor 
Ort bezogen und verbraucht. Nach 
der ersten Anlage über einer Obst-
plantage am FiBL-Standort in Frick 
folgt in Suhr nun die zweite Anlage 
auf Ackerland. (nfz)

Mobilitätsstrategie aktualisieren
AARGAU. Der Kanton hat seine 
zehn Jahre alte Mobilitätsstrategie 
«mobilitätAargau» aktualisiert. Sie 
nimmt die aktuellen Entwicklungen 
und Trends in Wirtschaft, Gesell-
schaft und Umwelt auf, stimmt 
Siedlungs- und Verkehrsentwick-
lung aufeinander ab und berück-
sichtigt den künftigen Mobilitäts-
bedarf von Bevölkerung und 
Wirtschaft. Wie es in der Mitteilung 
weiter heisst, schafft sie zudem 
Rahmenbedingungen und Orientie-
rung für die gezielte Weiterent-
wicklung der Infrastruktur und des 
Mobilitätsangebots. Zudem bildet 
sie eine solide Basis für die laufen-
den Diskussionen im Mobilitäts-
bereich – Stichwort «Verkehr ‹45» 
– sowie für die Ausgestaltung der 
Agglomerationsprogramme und 
weitere Mobilitätsplanungen. 

Der Regierungsrat hat im Ent-
wicklungsleitbild 2025–2034 als 
Ziel definiert: «Der Kanton Aargau 
bleibt ein attraktiver Lebensraum 
und stärkt den Arbeits-, Wirt-
schafts- und Forschungsstandort 
weiter.» Als Stossrichtung hat er 
zudem festgelegt, dass der Kanton 
die Gesamtverkehrsstrategie wei-
terentwickelt, um das Mobilitäts-
angebot und die Verkehrsinfra-
struktur in den Städten, Agglo- 
merationen und zu den ländlichen 
Gebieten auch in Zukunft sicherzu-
stellen hat. «Für Bevölkerung und 
Wirtschaft ist eine verlässliche Er-
reichbarkeit zentral; das gilt beson-
ders für den Wirtschaftsverkehr, 
der auf zuverlässige Verkehrsach-
sen angewiesen ist.» 

Dabei sind intelligente, voraus-
schauende und nachhaltige Lösun-

gen für alle Verkehrsmittel gefragt. 
Die wachsende Mobilität lässt sich 
nicht allein über mehr Infrastruktur 
bewältigen: Jeder Ausbau bindet 
dauerhaft Mittel in Betrieb und  
Unterhalt, zudem verlangt das Kli-
maziel «Netto-Null 2050» weniger 
Energie- und Flächenverbrauch. Die 
veränderten Rahmenbedingungen 
stellen den Kanton vor Herausforde-
rungen, die sich nicht isoliert lösen 
lassen, denn sie bedingen und be-
grenzen sich gegenseitig. Daraus 
ergeben sich drei Voraussetzungen 
für ein tragfähiges Verkehrssystem: 
Mobilitätsbedarf abdecken, Mobili-
tät verträglich abwickeln, Finan-
zierbarkeit sicherstellen.

Die öffentliche Anhörung zur  
aktualisierten kantonalen Mobili-
tätsstrategie dauert noch bis am  
29. Januar 2027. (nfz)

70 Millionen  
für Liebegg

AARGAU. Der Regierungsrat plant 
eine umfassende Erneuerung des 
Landwirtschaftlichen Zentrums Lieb-
egg in Gränichen. Mit dem Projekt 
«FutureLiebegg» soll die bauliche 
Infrastruktur modernisiert und an 
die stetig steigenden Schülerzahlen 
angepasst werden. Für die Ausfüh-
rung des Vorhabens wird dem  
Grossen Rat ein Verpflichtungskredit 
von 70 Millionen Franken beantragt. 
Für das parallele Vorhaben «Infra-
struktur Areal Liebegg» beantragt 
der Regierungsrat dem Grossen Rat 
einen Verpflichtungskredit von sie-
ben Millionen Franken. Der Kanton 
Aargau zählt zu den fünf grössten 
Agrarkantonen der Schweiz. Das 
Landwirtschaftliche Zentrum, als  
einziges Kompetenzzentrum für 
Landwirtschaft, Hauswirtschaft und  
Ernährung, soll im Kanton weiter 
gestärkt und an zukünftige Entwick-
lungen angepasst werden. (nfz)
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